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 In diesem Jahr wiederholt sich zum 80. Mal der Jahrestag des Abwurfes der ersten Atombomben über 
den japanischen Städten Hiroshima am 6.08.1945 und über Nagasaki am 9.08.1945. Wir werden auch 
in diesem Jahr diesem Geschehen gedenken.  
 
  Ist das denn notwendig?  Das ist doch nun schon alles lange her. 
 
Der heutige Tag ist immer ein Resultat des gestrigen, wusste Heinrich Heine 1831/32, als er die 
französischen Zustände beschrieb. Und er fügte an: „Was dieser Tag gewollt hat, müssen wir 
erforschen, wenn wir zu wissen wünschen, was jener will.“ 
 
Will heißen: Wir dürfen uns bei der Beurteilung unserer Lage nicht auf die Bewertung der 
Tagespolitik konzentrieren, sondern müssen den Blick weiten für die Vergangenheit und die langen 
Bögen der Geschichte, um die Zukunft zu gestalten. 
 
Diese fundamentale Erkenntnis sollte sich die junge Generation unbedingt zueigen machen! Und 
energisch widersprechen, wenn versucht wird, die Geschichtswissenschaft als subjektive 
Pseudowissenschaft zu verunglimpfen. 
 
Und was ist bei den Menschen bekannt über die ersten Atombombenabwürfe am 6. August 1945 über 
Hiroshima und am 9. August 1945 über Nagasaki vor nun 80 Jahren? Über die 100.000 Menschen, die 
sofort tot waren und weitere 130.000 Menschen, die unmittelbar danach an den Folgen der 
Atombombenabwürfe starben. Geschweige denn der Menschen, die an den Spätfolgen der 
Atombombenabwürfe bis heute sterben? 
 
Mit Hiroshima und Nagasaki setzte ein Wettlauf um die Atomrüstung ein. Den USA folgte am 
29.August 1949 die Sowjetunion mit der Explosion einer ersten eigenen Atombombe. Am 31.Januar 
1950 unterzeichnete Präsident Truman ein Programm zum Bau der Wasserstoffbombe. Am 1.März 
1954 wird die Wasserstoffbombe Bravo auf dem Bikini-Atoll gezündet. Die Explosion entspricht der 
Gewalt von eintausend Hiroshima-Bomben. Am 5.November 1957 führt Großbritannien einen ersten 
Atombombentest durch. Am 13.Februar 1960 folgt Frankreich mit seinem ersten Atombombentest. 
Am 17.Juni 1967 folgt dann China mit einem ersten Atombombentest. Am 18.Mai 1974 folgen Indien 
und 14 Jahre später Pakistan. Auch Israel und Nord-Korea verfügen heute über Atomwaffen. 
 
 Nie stand die Welt näher am Abgrund: Die „Kubakrise“ im Oktober 1962 gilt als der Höhepunkt des 
Kalten Krieges. Auslöser ist die von US-Spionageflugzeugen entdeckte Stationierung sowjetischer 
Atomraketen auf Kuba. US-Präsident Kennedy verhängt eine Seeblockade, ein nuklearer 
Schlagabtausch scheint unmittelbar bevorzustehen – da wird in Geheimverhandlungen ein 
Kompromiss gefunden. Washington sichert zu, Kuba nicht anzugreifen und in der Türkei stationierte 
Atomwaffen der USA werden abgezogen; im Gegenzug holt Moskau seine Atomraketen aus Kuba 
wieder ab.  
 
 Die Atombombentests in der Atmosphäre führten zu weltweitem radioaktivem Fallout, der auf der 
ganzen Welt messbar war. Im September 1963 wurde deshalb von John F. Kennedy, dem Präsidenten 
der USA und dem Vorsitzenden der KPdSU der Sowjetunion, Nikita Chruschtschow, der Vertrag zum 
Verbot von Atomtests in der Atmosphäre unterzeichnet. 
 
Von 1945 bis 1991 fanden in den Vereinigten Staaten 1.030, in der Sowjetunion 715, in Frankreich 
210, in China 45, in Großbritannien 45 und in Indien 5 Atomtest statt. 
 
Im Laufe von 50 Jahren haben US-Wissenschaftler 56 verschiedene Atomwaffentypen entwickelt, 
1.030 Atombomben auf dem Testgelände in Nevada zur Explosion gebracht und die Produktion von 
70.000 Atombomben gesteuert. Es reichen 1.000 Atombomben, die über 100 Städte zur Explosion 
gebracht werden, um einen nuklearen Winter auszulösen und das gesamte Leben auf der Erde 
auszulöschen. 
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1968 wird der Vertrag gegen die Weiterverbreitung von Atomwaffen unterzeichnet. Erster 
Unterzeichnerstaat ist Finnland.  Am 5.März 1970 tritt der Atomwaffensperrvertrag in Kraft. Er soll 
die Weiterverbreitung von Atomwaffen verhindern, und verpflichtet die Atomwaffen besitzenden 
Staaten zur Reduzierung ihrer Atomwaffen. 
 
1969 beginnen zwischen den USA und der Sowjetunion Verhandlungen zur Reduzierung strategischer 
Atomwaffen. Diese SALT-I Verhandlungen dauern bis 1979 an.  
 
Ein Verhandlungsergebnis der SALT-I Verhandlungen ist der ABM-Vertrag von 1972. Er begrenzt 
die Anzahl der Abwehrraketen gegen strategische Atomraketen bei den Verhandlungspartnern USA 
und Sowjetunion. Der Vertrag wurde für unbegrenzte Zeit geschlossen. Es bestand die Gefahr, dass 
beide Seiten versucht waren, durch eine grenzenlose Anzahl von Atomraketen die Anzahl der 
Abwehrraketen zu überbieten. 
 
Trotzdem waren auf beiden Seiten der Atommächte USA und Sowjetunion bis in die 80er Jahre des 
letzten Jahrtausends rund 65.000 Atomwaffen angehäuft worden. 
 
Ein unvorstellbares Vernichtungspotential für die ganze Welt. Ein technischer Fehler oder 
menschliches Fehlverhalten, konnten jeder Zeit zur Auslösung eines Armageddon führen. 
 
Diese Pläne hatten nur wenige Vorbilder, die ihnen an moralischer Verkommenheit gleichkämen. Wie 
konnte jemand auf den Gedanken verfallen, dass die Drohung mit einer „Endlösung“  durch atomare 
Auslöschung das menschliche Überleben garantieren werde? Wie war es möglich, das Horten von 
Massenvernichtungswaffen als Mittel zur Verteidigung demokratischer Werte auszugeben? 
 
Woher nahm eine Gruppe oder Nation sich das Recht, um mit dem Leben nachfolgender Generationen 
Russisches Roulette zu spielen? Trotz alledem: Die Öffentlichkeit stellte die Politik der gegenseitigen 
Zerstörung ( auf englisch: mutual assured destruction ), mit der passenden Abkürzung MAD, nicht in 
Frage. 
 
Wenn das alles als die übertriebene Rhetorik eines emotional bewegten Pazifisten erscheint, sei diese 
Position mit den Worten eines ganz unsentimentalen Strategen des Kalten Krieges untermauert. 
Robert McNamara, der Verteidigungsminister in der Amtszeit  Präsident Johnsons, schrieb noch vor 
seinem Tod am 6.Juli 2009 über die atomare Hochrüstung:  
 
Die gesamte Situation (das Horten und Lagern atomarer Waffen) erscheint so bizarr, das sie sich jeder 
Vorstellung entzieht. Während wir unseren täglichen Geschäften nachgehen, kann der Präsident eines 
Tages beschließen, dass innerhalb der nächsten 20 Minuten eine der zerstörerischsten  Waffen 
abgeschossen wird, die die Welt kennt. Jemanden den Krieg zu erklären verlangt einen Beschluss des 
Kongress, aber um den atomaren Holocaust auszulösen, genügen für den Präsidenten und seine 
Berater 20 Minuten Bedenkzeit. 
 
Handeln war in den 80er Jahren des letzten Jahrtausends zwingender Weise angesagt. 
 
  Erst in der vergangenen Woche habe ich einen Artikel gelesen, in dem es um die damals in der BRD 
stationierten Atomminen ging, sogenannte ADM. Dies sind amerikanische, atomare, überirdische 
Minen. Einige hundert dieser Minen waren im Besitz der NATO und untergebracht auf dem 
Territorium der BRD. Aber es gab keine offizielle Bestätigung von Atomminen in Deutschland in den 
60er Jahren. Die offiziellen Stellen verneinten kategorisch die Aufstellung und bekräftigten dies die 
ganze Zeit. Das Interesse der Militärhistoriker zu diesem geheimen Thema ist nicht erloschen, vieles 
von dem ist aber bekannt. Diese ADM sahen aus wie ein Fässchen, wogen etwa 40 kg und hatten eine 
atomare Sprengkraft von 0,2 bis 45 Kilotonnen (bis zu 3 Hiroshimabomben). Eine spezialisierte 
Unterabteilung der Bundeswehr, die Spezial-Sperrkompanie 100, verantwortete die Lagerung,  
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Aufstellung und wenn es den Befehl gab, den Einsatz. Es gab keinen zentralen Ort für die Lagerung 
der ADM. 
 
  Als der frühere Bundeskanzler und Sozialdemokrat Helmut Schmidt 1969 Minister für Verteidigung 
war, soll er angeblich ein Verbot für die Verbringung dieser Atomminen außerhalb der Grenzen und 
Verfügungsgewalt der US-Amerikaner und ihrer atomaren Waffenbestände verfügt haben. 
 
  Die us-amerikanischen und britischen Atomwaffen in Deutschland hatten damals die unglaubliche 
Anzahl von rund 5.000 Stück, mit unterschiedlichen Ladungen und Fähigkeiten. Auf dem gesamten 
Territorium der BRD waren vermutlich rund 370 Atomminen vom Typ ADM gelagert und 
einsatzbereit. Sie waren mobil und sie waren schnell in Stellung gebracht, in im voraus installierten 
Betonschächten. Die Explosionen dieser Atomminen sollten einen riesigen Krater schaffen, auf dem 
Weg der angreifenden Kriegsgegner und ihnen einen schweren Schlag und radioaktive Verstrahlung in 
den Weg stellen. 
 
  Wer in den 80er Jahren um die Dinge wusste und mit dem Auto in Deutschland unterwegs war, 
konnte die Betonsprengschächte überall in Deutschland entdecken. Erkennbar an den drei unmittelbar 
hintereinander angeordneten „Kanaldeckeln“, die aber zu verschrauben waren. In den späten 90er 
Jahren wurden diese Sprengschächte nach und nach wieder zurückgebaut oder einfach überasphaltiert. 
Heute, 25 Jahre später, bröckelt der Asphalt und sie kommen wieder zum Vorschein. Wer so etwas 
einmal sehen möchte, da kann ich weiter helfen. 
 
  In der Situation der 80er Jahre stellten die 18 Atomkraftwerkanlagen mit zum Teil mehreren 
Atomkraftwerkblöcken ein weiteres großes Risiko für die Bevölkerung in Deutschland da, wenn es 
denn zu einem Krieg gekommen wäre.  
 
 1987 wurde der INF-Vertrag geschlossen zwischen den USA und der Sowjetunion. Landgestützte 
atomare Mittelstreckenraketen mit einer Reichweite von 500 bis 5.500 Kilometern sollten danach 
verschrottet werden. Am 5.Dezember 1994 trat der am 31.Juli 1991 von den USA und noch der 
Sowjetunion unterzeichnete START-Vertrag über die Reduzierung von strategischen Atomwaffen in 
Kraft. Ein 1996 unterzeichneter Atomteststoppvertrag zwischen den USA und dem Nachfolgestaat der 
Sowjetunion, der Russischen Föderation, wurde vom US-Kongress jedoch bis heute nicht ratifiziert. 
Die Unterzeichnung des ausgehandelten Atomteststoppvertrages konnte in den USA  nur durchgesetzt 
werden, weil gleichzeitig den Atomforschungslaboratorien auch für die nächsten Jahre hohe Summen 
von Geld für Forschung und Entwicklung zugesagt wurden. 
 
2002 kündigten die USA den ABM-Vertrag, der im Jahr 1972 geschlossen wurde. 
 
Noch im Jahr 2001 hatte Wladimir Putin, als gerade neu gewählter Präsident der Russischen 
Föderation, ausgesagt: 
 
„Wenn die Vereinigten Staaten nicht aufhören, den ABM-Vertrag zu untergraben … können und 
werden wir uns nicht nur aus dem START-Vertrag zurückziehen … sondern aus dem gesamten 
Vertragssystem zur Einschränkung und Kontrolle strategischer und konventioneller Waffen.“ 
 
Nach jahrelangem Streit erklärte US-Außenminister Mike Pompeo am 1.Februar 2019, die USA setze 
ab dem 2.Februar ihre Verpflichtungen aus dem INF-Vertrag aus und leite das Verfahren zum Austritt 
aus dem Vertrag ein. Gleich am nächsten Tag zog Russland nach und kündigte seinerseits den Vertrag. 
Somit lief der INF-Vertrag am 2.August 2019 endgültig aus. 
 
Der NEW-START-Vertrag, ein Folgevertrag des 1994 in Kraft getretenen START-Vertrages über die 
Abrüstung und Begrenzung von Interkontinentalraketen, wurde nach langen Diskussionen von dem 
damals gerade neu gewählten US-Präsidenten Biden und dem russischen Präsidenten Putin im Januar 
2021 um weitere fünf Jahre verlängert. 
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Nun stellt der NEW-START-Vertrag das letzte atomare Abrüstungsabkommen zwischen den beiden 
Ländern USA und der Russischen Föderation dar. Der russische Präsident hat in seiner Rede an die 
Nation am 21.Februar 2023 angekündigt, dass Russland seine Teilnahme an dem Abkommen „NEW-
START“ suspendiert. Russland zieht sich zwar nicht vollständig aus dem Vertrag zurück, aber die 
Aussetzung könnte bedeuten, dass eine Kündigung bevor steht. Der Vertrag sieht ein Kündigungsrecht 
mit dreimonatiger Frist vor, aber keine Option, den Vertrag „auszusetzen“. Der „NEW-START-
Vertrag“ wird wohl im Januar des nächsten Jahres 2026 auslaufen. 
 
All diese atomaren Abrüstungsverträge wären nicht gekündigt worden, wenn nicht die Absicht 
bestehen würde, eine nukleare Option in die Militärstrategie wieder aufzunehmen. Atomwaffen 
werden nicht abgerüstet, sondern modernisiert. 
 
Die USA modernisieren nach und nach ihr gesamtes Atomarsenal sowie die zugehörige Atomwaffen-
Infrastruktur. Laut dem Haushaltsbüro des US-Kongresses von 2017 sollte das Unterfangen über die 
folgenden zehn Jahre ca. 350 Milliarden US-Dollar kosten. 
 
Als erstes wurde der W76-Sprengkopf für die Trident-Raketen erneuert und verbessert. Für das 
Trident-II-System soll auch eine neue Generation von zwölf U-Booten gebaut werden, die die alte 
Ohio-Klasse ersetzen soll. Die Kosten belaufen sich auf ca.92 Milliarden US-Dollar. Das erste U-Boot 
soll 2021 fertig gebaut werden und ab 2031 auf Patrouille gehen. 
 
Unter dem Begriff „Lebensdauerverlängerung“ wird die Betriebsdauer der Minuteman-III-Raketen bis 
2030 erweitert. Dabei sollte die Rakete bis auf die Hülle, komplett neu gebaut werden und 2015 
betriebsbereit sein. Derzeit wird mit ersten Forschungen zum Ersatz für die Minuteman-III-Raketen im 
Januar 2030 begonnen, einer neuen Generation von Interkontinentalraketen. 
 
Geschätzte Kosten für die Modernisierung und den Betrieb des US-Atomwaffenarsenals sowie der 
unterstützenden Anlagen für den Zeitraum 2019 bis 2028 belaufen sich nach Aussagen des 
Haushaltsbüro des US-Kongress auf ca. 494 Milliarden US-Dollar und für die nächsten drei 
Jahrzehnte ca. 3 Billionen US-Dollar. 
 
Die B 61 Atombombe, die auch in Europa unter der nuklearen Teilhabe der NATO stationiert ist, 
wurde ebenfalls modernisiert. Die technische Entwicklung der thermonuklearen Atombombe B 61-12 
begann bereits 2012 als Teil eines Programms der sogenannten Lebensdauerverlängerung der US-
Atomwaffen. Die Serienproduktion startete im Mai 2022. Insgesamt sollen 400 Atombomben für ca. 
7,6 Milliarden US-Dollar umgerüstet werden. 100 davon werden ab 2023 in Europa stationiert. Sie 
gelten dann als die modernsten Atomwaffen im US-Arsenal. 
 
 
Die B 61-12 wurde entwickelt, um alle älteren Modelle der B 61- Atombomben zu ersetzen. Als 
neuartige „smart“ Bombe sollen sie eine Reihe neuer Eigenschaften wie Lenkfähigkeit und verbesserte 
Präzision haben. Ausgestattet mit einem Raketenmotor, einem beweglichen Heckteil, einem 
Navigationssystem mit Trägheitssensoren und einer digitalen Schnittstelle kann die neue Atombombe 
nicht nur als eine ballistische Freifallbombe, sondern auch als steuerbare Waffe eingesetzt werden und 
sie soll eine Zielgenauigkeit von 30 Metern haben. 
 
Die herkömmlichen B 61-Atombomben hatten bereits eine wählbare Sprengkraft von 0,3; 1,5; 10 und 
50 bzw. 170 Kilotonnen TNT-Äquivalent. 
 
Die neue Atombombe wird auch vier Optionen anbieten, jedoch maximal 45 Kilotonnen Sprengkraft 
entfalten können. Während die Entwickler von einem Sprengkopf mit niedriger Sprengkraft und 
minimalem „Kollateralschaden“ sprechen, ist die maximale Sprengkraft immer noch vier Mal größer 
als die der Hiroshima-Bombe. 
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Zudem soll die B 61-12 Atombombe als „Bunker-Buster“ mehrere Meter in das Erdreich eindringen 
und somit trotz niedriger Sprengkraft gegen tief liegenden Bunker eingesetzt werden können. 
 
Die neuen US-Atombomben sollen in mindestens vier europäischen NATO-Staaten stationiert werden: 
Belgien, Deutschland, Italien und den Niederlanden. Noch ist unklar, ob auch andere Länder sie 
erhalten, wie zum Beispiel die Türkei, Großbritannien oder Griechenland. Alle Länder sind bereits mit 
Depots ausgestattet, in denen Atombomben gelagert werden können. 
 
Die neuen Atombomben sollen auch im Rahmen der nuklearen Teilhabe der NATO für den Einsatz 
bereitgehalten werden und ersetzen die geschätzten 100 – 150 alten B 61 Atombomben. Nukleare 
Teilhabe bedeutet, dass die teilnehmenden Staaten Militärpersonal und Trägersysteme für den Einsatz 
zur Verfügung stellen. Das Personal wird im atomaren Einsatz ausgebildet und nimmt an den 
regelmäßigen Übungen teil. Der Einsatz wird in dem Manöver „Stadfort Noon“ jährlich im Oktober 
jeden Jahres geübt, abwechselnd auf den europäischen Atomwaffenstützpunkten in Deutschland, 
Belgien, den Niederlanden und Italien. Das deutsche „taktische“ Geschwader 33 ist auf dem 
Bundeswehrfliegerhorst Büchel in der Eifel/Rheinland-Pfalz stationiert. Dort befindet sich auch US-
Personal, das die Atombomben überwacht und wartet. 
 
Wegen umfassender Bauarbeiten auf dem Fliegerhorst Büchel für die zukünftige Stationierung der 
neuen B 61-12 Atombomben wurde das „taktische“ Geschwader 33 vorübergehend nach Nörvenich 
verlegt. Hier wurden früher auch Atombomben stationiert und es existiert noch ein Depot für 
Atomwaffen. 
 
Die B 61-12 Atombombe wurde im Test von einem F 15 E Kampfjet abgefeuert, soll jedoch auch mit 
den Flugzeugen B-2A, F 16 C/D und F 35 A  einsetzbar sein. Der europäische Tornado kann die 
Atombombe nur als Freifallbombe einsetzen, da er keine digitale Schnittstelle hat für die neue B 61-12 
Atombombe. Deutschland will die alten Tornados durch F 35 A ersetzen, um die nukleare Teilhabe 
aufrecht zu erhalten. Die rund sieben Milliarden Euro für die Anschaffung sollen aus dem 
Bundeswehrsondervermögen kommen. 
 
Verteidigungs- und Haushaltsausschuss des Bundestages bewilligten den Kauf im Dezember 2022. 
Erster Liefertermin soll 2026 sein. 
 
Italien, Belgien und die Niederlande kaufen ebenfalls die F 35 A, um ihre F-16 Kampfjets bzw. 
Tornados für die nukleare Teilhabe zu ersetzen. Weitere europäische Länder wie Polen, Dänemark, 
Norwegen, Großbritannien, Finnland und die Tschechische  Republik kaufen ebenfalls die F 35 A.  
550 Bestellungen werden aus Europa bis 2030 erwartet. Man geht davon aus, dass diese Länder mit 
ihren Kampfjets atomare Einsätze unterstützen können. 
 
Bis zu einer atomaren Katastrophe haben wir also noch ein paar Jahre Lieferzeit und wir können uns 
bis dahin Gegenaktionen überlegen. 
 
Nein, die Zeit haben wir nicht! 
 
  Ab 2026 sollen in Deutschland offensivfähige US-Langstreckenwaffen – Marschflugkörper 
Tomahawk und ballistische Hyperschallwaffen mit der Bezeichnung Dark Eagle – stationiert werden. 
Geeignet für präventive Angriffe gegen russische Raketenstützpunkte und Kommandozentralen. 
 
 Wie reagiert die russische Regierung darauf?   
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 In einem Grundsatzdokument „Über die Grundlagen der staatlichen Politik der russischen Föderation 
auf dem Gebiet der nuklearen Abschreckung“ aus dem Jahr 2020 schreibt sie: 
  
- Die russische Föderation behält sich das Recht vor, Kernwaffen als Antwort auf den Einsatz von 

Kernwaffen und anderen Arten von Massenvernichtungswaffen gegen sie und (oder) ihre 
Verbündeten sowie im Falle einer Aggression gegen die Russische Föderation mit 
konventionellen Waffen einzusetzen, wenn die Existenz des Staates selbst bedroht ist; 

- Die Entscheidung über den Einsatz von Kernwaffen wird vom Präsidenten der Russischen 
Föderation getroffen; 

- Bedingungen, die die Möglichkeit des Einsatzes von Kernwaffen durch die Russische Föderation 
bestimmen, sind: Der Erhalt zuverlässiger Informationen über den Start ballistischer Raketen, die 
das Hoheitsgebiet der Russischen Föderation und (oder) ihrer Verbündeten angreifen; der Einsatz 
von Kernwaffen oder anderen Massenvernichtungswaffen auf dem Hoheitsgebiet der Russischen 
Föderation und (oder) ihrer Verbündeten durch den Feind; ein feindlicher Angriff auf kritische 
staatliche oder militärische Einrichtungen der Russischen Föderation, deren Abschaltung die 
Reaktionsmaßnahmen der Nuklearstreitkräfte stören würde; eine Aggression gegen die Russische 
Föderation mit konventionellen Waffen, wenn die Existenz des Staates in Gefahr gerät. 

 
  Der vorletzte Unterabsatz hätte den Einsatz von Atomwaffen auslösen können, als es im Mai 
vergangenen Jahres zu Drohnenangriffen auf die Radaranlagen in Armarwir und Orsk, für die 
Erkennung von strategischen Angriffen auf die Russische Föderation, gekommen war. 
 
  Diese russische Nukleardoktrin aus dem Jahr 2020 hat Präsident Putin mit dem Präsidentenerlass 
Nr.991 vom 19.November 2024 noch einmal verschärft. Wenn im ersten Abschnitt der Nukleardoktrin 
von 2020 es noch heißt: „die Russische Föderation betrachtet Nuklearwaffen  ausschließlich  als 
Mittel der Abschreckung, deren Einsatz eine extreme und erzwungene Maßnahme darstellt… „ so 
wurde in der aktuellen Fassung vom 19.November 2024 das Wort „ausschließlich“ im Text entfernt. 
 
  Worum es dabei konkret geht, wird im zweiten Abschnitt der neuen Nukleardoktrin deutlich. Darin 
wird – wie bereits in der Version von 2020 – die Zielstellung der Doktrin erläutert: Potentielle 
militärische Gegner sollen überzeugt werden, dass sie im Fall einer Aggression gegen Russland oder 
gegen dessen Verbündete mit atomarer Vergeltung rechnen müssen. 
 
  Im Unterschied zu 2020 ist dieser allgemeinen Erläuterung jetzt ein Passus vorangestellt, gegen 
welche Akteure sich Russland atomare Abschreckung richtet: 
 
- Das sind zum einen Staaten und Militärbündnisse, die über nukleare oder andere Arten von 

Massenvernichtungswaffen oder über ein bedeutendes Potential an konventionellen Streitkräften 
verfügen. 

- Und zum anderen sind das aber auch Staaten, die ihr Territorium, ihren Luftraum oder ihre 
Seegebiete sowie ihre Ressourcen für eine Aggression gegen Russland zur Verfügung stellen.  

 
  Das diese Formulierung auch Deutschland einbezieht – allein wegen Ramstein und Büchel – liegt auf 
der Hand. 
 
  Und es gibt eine weitere Veränderung in dem Abschnitt „Bedingungen für den Übergang der 
Russischen Förderation zum Einsatz von Kernwaffen“. Stand dort noch in der Doktrin von 2020: „Die 
Russische Föderation behält sich das Recht vor, Kernwaffen als Reaktion auf den Einsatz von 
Kernwaffen und anderen Arten von Massenvernichtungswaffen gegen sie (…) oder ihre Verbündeten 
sowie im Falle eines Angriffs (…) mit konventionellen einzusetzen, wenn die Existenz des Staates 
(…) gefährdet ist.“ Gilt jetzt, dass Kernwaffen bereits dann eingesetzt werden sollen, wenn eine 
Aggression mit konventionellen Streitkräften „eine kritische Bedrohung“ für die Souveränität oder 
territoriale Integrität Russlands oder der Republik Belarus darstellt. Von einer grundlegenden 
Gefährdung des Staates ist also nicht mehr die Rede. 
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Diese Veränderung läuft auf eine erhebliche Absenkung der Schwelle für einen atomaren Einsatz 
durch Russland in einem bis dahin konventionellen Krieg und damit auf eine Erhöhung des Risikos 
einer anschließenden unkontrollierten atomaren Eskalation hinaus. 
 
 Das die russische Führung sich dabei nicht auf theoretische Erwägungen und Rhetorik beschränkt, hat 
der 21. November 2024, zwei Tage nach Unterzeichnung der aktualisierten russischen Nukleardoktrin, 
eindrücklich in die öffentliche Wahrnehmung gerückt. An diesem Tag führte Russland mit einem 
ballistischen, im Westen bis dato unbekannten Mittelstreckenraketentyp mit der Bezeichnung 
Oreschnik, einen demonstrativen Schlag gegen einen ukrainischen Rüstungskomplex.  
 
 Russischen Angaben zufolge handelt es sich bei Oreschnik um eine Hyperschallwaffe mit 
Mehrfachgefechtskopf, Fluggeschwindigkeit im Bereich von Mach 10 (also über 12.000 km/h), 
wogegen heutige Raketenabwehrsysteme machtlos seien. Die Reichweite soll bis zu 5.000 km 
betragen. Russische Medien verbreiten darüber hinaus, dass der Oreschnik-Flugkörper mit sechs 
atomaren Gefechtsköpfen mit einer Kapazität von jeweils 150 Kilotonnen bestückt werden könnte. 
Die Explosionsparameter eines 150 Kilotonnen-Sprengkopfes seien so bemessen, dass das NATO-
Hauptquartier in Brüssel und der gesamte umliegende Komplex im Umkreis von einigen Kilometern 
fast augenblicklich zerstört würden. Jede NATO-Einrichtung in Europa, so russische Medien weiter, 
könnte denselben Schaden erleiden: der US-Amerikanische Raketenabwehrkomplex in Redzikowo in 
Polen; das NATO Joint Forces Command in Brunssum, Niederlande; die NATO-Southern 
Headquarters in Neapel, Italien; Das NATO-Multinational Corps Northeast in Szczecin, Polen; die 
Mildenhall Air Base in Großbritannien. Die Anflugzeit zu den verschiedenen Standorten in Europa 
würde zwischen fünf Minuten bis Kiew und 17 Minuten bis London betragen. Und bis zur US-Airbase 
im deutschen Ramstein – 15 Minuten. Der russische Präsident hat die Serienproduktion des 
Oreschnik-Systems jetzt im vergangenen Frühjahr angeordnet. 
 
  Noch bevor Putin die Änderungen an der russischen Nukleardoktrin am 19.Dezember 2024 offiziell 
in Kraft setzte, hatten US-Experten in einem Beitrag in „Foreign Affairs“ konstatiert: Die Welt könne 
„nicht mehr davon ausgehen, dass Atomwaffen in einem konventionellen Konflikt nicht eingesetzt 
werden.“ Die aktuellen Veränderungen an der russischen Nukleardoktrin unterstreichen die Aktualität 
einer solchen Einschätzung. 
 
 
Liebe Friedensfreundinnen und Friedensfreunde: 
 
Wir stehen an einem historischen Scheideweg: Vor uns liegt wahrscheinlich das gefährlichste, am 
wenigsten vorhersehbare und gleichzeitig wichtigste Jahrzehnt seit dem Ende des Zweiten 
Weltkrieges. Der Westen ist unfähig, die Menschen allein zu leiten, obwohl er es verzweifelt versucht. 
Aber die Mehrheit der Völker der Welt will diese Vorherrschaft schon nicht mehr hinnehmen. 
Das ist der Hauptwiderspruch unserer Epoche. Wie der Klassiker Lenin sagte: die Situation ist in 
gewissem Maße revolutionär. Die Oberen können und die Unteren wollen nicht mehr so leben wie 
bisher. 
 
Diese Lage der Dinge birgt eine Kette globaler Konflikte, und das bedroht die gesamte Menschheit, 
auch deren westlichen Teil. Mit diesem Widerspruch konstruktiv umzugehen – das ist die historische 
Hauptaufgabe von heute.    
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Das Gedächtnis der Menschheit 
 
Bertolt Brecht – geschrieben 1952 
 
Das Gedächtnis der Menschheit 
für erduldete Leiden ist erstaunlich kurz. 
Ihre Vorstellung für kommende 
Leiden ist fast noch geringer. 
 
Die Beschreibungen 
die der New Yorker 
von den Gräueln der Atombombe erhielt, 
schreckten ihn anscheinend nur wenig. 
Der Hamburger ist noch umringt von den Ruinen, 
und doch zögert er, 
die Hand gegen einen neuen Krieg zu erheben. 
Die weltweiten Schrecken der vierziger Jahre scheinen vergessen. 
Der Regen von gestern macht uns nicht nass sagen viele. 
 
Diese Abgestumpftheit ist es, 
die wir zu bekämpfen haben, 
ihr äußerster Grad ist der Tod, 
wie Leute, die schon hinter sich haben, 
was sie vor sich haben, so wenig tun sie dagegen. 
 
Und doch wird nichts mich davon überzeugen, 
dass es aussichtslos ist, 
der Vernunft gegen ihre Feinde beizustehen. 
Lasst uns das tausendmal Gesagte immer wieder sagen, 
damit es nicht einmal zuwenig gesagt wurde! 
Lasst uns die Warnungen erneuern, 
und wenn sie schon wie Asche in unserem Mund sind! 
Denn der Menschheit drohen Kriege, 
gegen welche die vergangenen wie armselige Versuche sind, 
und sie werden kommen ohne jeden Zweifel, 
wenn denen, die sie in aller Öffentlichkeit vorbereiten, 
nicht die Hände zerschlagen werden. 
 


